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at7zeın sell$s£änciiger „Avr;'xen“-vsy ge1b€n‘der Y'he-nMn  r  E  %e  PE  N  A  P  N  7  S  %  N  1R  X  (g  Wr  w  n  atz  ein sél'g-s>£äxic“iiger" „Ä.rhen"‘-‘sl  j g‘ébénfld'er 'fi\&  E s:1>‚RE€HÜN GEN'  matik neue Bedeutung. Vivaldis Vertonung  hat den Charakter intimer Zwiesprache — in  den langsamen Teilen liegen die Schwerpunkte:  das zarte „Vanum est vobis“, später „Cum  dederit dilectis suis somnum“, dem ein lang  ausgesponnener Satz gewidmet ist, ein tief  versunkenes Wiegenlied zu gedämpfter Strei-  Schallplatten — Musica Sacra  cherbegleitung, eine Partie von genialer Stim-  Antonio: VIVALDI (1678-1741), der als großer  mungskonzentration mit einfachsten Mitteln,  Experimentator und Anreger aus dem Con-  schließlich das „Gloria Patri“, in dem Vivaldi  certo grosso das dreiteilige Solistenkonzert  der Solostimme, eine Viola d’amore beigibt,  entwickelte, berühmt zu seinen Lebzeiten weit  kein lauter Jubel, sondern ein ganz auf Ver-  über die Grenzen seiner Vaterstadt Venedig  innerlichung gerichteter Zwiegesang. Allenthal-  hinaus, schnell vergessen nach seinem Tode,  ben dient die musikalische Inspiration dem  überrascht in der fast unübersehbaren Vielzahl  Bibelwort — darin beruht die Wirkung. — Anna  Maria Rota, begleitet vom Kammerorchester  seiner Kompositionen immer wieder durch  des Angelicum (Mailand) unter Leitung von  Wandlungsfähigkeit und "Treffsicherheit der  Carlo Felice Cillario, singt den Psalm mit  Einfälle. Mögen sich formaler Aufbau und  Modulationsplan der Konzerte noch so sehr  schön timbriertem Alt und intensiver Einfüh-  ähneln, die Themen treffen ins. Schwarze, prä-  lung.  ®  sentieren sich apart nüanciert durch rege Klang-  Das „Magnificat“ in g-moll für Soli, vier-  phantasie und zeigen den Kenner der Streich-  stimmigen gemischten Chor, Orchester und Or-  instrumente. Vivaldi soll auch ein virtuoser  gel zeigt den musikalischen Rang der Kräfte,  Geiger gewesen sein. Diese fesselnde Persön-  über die Vivaldi im Seminario dell’ Ospedale  lichkeit rückte ganz plötzlich in neues Licht,  della Pieta verfügte. Mehr als 30 Jahre (1703—  als im September 1939 in der Settimana Vi-  1735) wirkte er als Geigenlehrer und Kompo-  nist an diesem Institute. Es war ein Waisen-  valdi der Accademia Musicale. Chigiana bis  dahin unbekannte Kirchenmusik des Venezia-  haus. Das Seminarorchester erwarb sich zu Vi-  valdis Zeit einen glänzenden Ruf und unter  ners erklang. Sie entstammte der in Turin auf-  den Schülerinnen müssen zeitweise recht be-  bewahrten Sammlung eines Grafen Durazzo,  gabte Sängerinnen gewesen sein. Am Schluß  der seit 1764 fast 25 Jahre lang als österreichi-  scher Gesandter in Venedig amtierte.  der Partitur finden sich nämlich fünf Arien auf  . „Musica sacra“, Klangarchiv für Kirchen-  verschiedene Textstellen mit Vermerken wie  musik, L.. Schwann Verlag Düsseldorf, legt  „per l’Apollonia, per la Bolognesa, per la Chia-  Aufnahmen zweier Vokalwerke vor, deren Ge-  retta, per l’Ambrosina, per 1l’Albetta“. Die  gensätzlichkeit, deren individuelle "Textaus-  Aufnahme der „Musica sacra“ baut diese Arien  legung und Formgebung nicht nur den genia-  an den entsprechenden Stellen ein und gewinnt  durch den Wechsel zwischen Soli und Chor an  len, sondern auch den verantwortungsbewuß-  X  ten Musiker Vivaldi erkennen lassen. Der  Spannung und Lebendigkeit. Stellenweise ver-  SR  126. Psalm „Nisi Dominus aedificaverit do-  langt der konzertante Charakter der Arien  mum“ ist für Alt-Solo, Viola d’ amore, Strei-  große technische Gewandtheit, noch öfter aber  spinnen Koloraturen die Melodien organisch  cher und Orgel geschrieben. Verglichen mit an-  fort, tragen ihren Ausdruck weiter („Quia re-  deren „geistlichen Konzerten“, in denen die  musikalische Thematik die Textinhalte oft we-  spexit“) und sind mehr als nur profanes „Lauf-  nig berücksichtigt, ist gerade auf deren erschöp-  werk“. In der Arie „Sicut locutus est“ erhält  fende Interpretation Vivaldis Absicht gerich-  die Singstimme vorübergehend instrumentale  tet. Und er realisiert sie aufs eindrucksvollste.  Funktionen, indem sie ein Triolenmotiv aus  Die Gliederung in neun Abschnitte erhält eine  dem Orchester aufnimmt und weiterführt. Ein  musikalisch-formale Klammer durch Rückgriff  damals gern geübter virtuoser Brauch, hier  auf die Musik des Eingangssatzes in „Sicut erat  aber ganz in die geheimnisvoll verhaltene, fast  in principio“. Aber der vorangegangene Ver-  visionäre Art dieses Gesanges einbezogen. Zum  A  lauf, die veränderte Umgebung (es folgt noch  lyrischen Charakter der Arien kontrastieren  X  /3BESPRECHUNGEN matık eue Bedeutung. Vivaldis Vertonung
hat den Charakter intımer Zwiesprache 1n
den langsamen Teilen liegen die Schwerpunkte:
das „Vanum est vobis“, spater ACUum
dederit dileectis SU1S somnum“, dem ein Jang
AusSsgeSPONNCHNCI Satz gewidmet Ist, eın tief
versunkenes VWiegenlied gedämpfter Stre1i-Schallplatten Musica Sacra
cherbegleitung, eine Partıe VONn genialer tiım-

nNntonı10 IVALDI (1678—-1741), der als großér mungskonzentration m1t einfachsten Mitteln,
Experimentator und Anreger Aaus dem Con- schließlich das „Gloria Patrı"., 1n dem Vivaldı

Zrosso das dreiteilige Solistenkonzert der Solostimme ine Viola d’ amore eig1bt,
entwickelte, erühmt seinen Lebzeıten weıt kein lauter ubel, sondern ein ganz aut Ver-
ber dıe renzen seiner Vaterstadt Venedig innerlichung gerichteter Zwiegesang. Allenthal-
hinaus, schnell VEISCHSCH ach seinem Tode, ben dient die musikalische Inspiration dem
überrascht 1n der tast unübersehbaren Vielzahl Bibelwort darın beruht dıe Wırkung. Anna

Marıa Rota, begleitet VO Kammerorchesterseiner Kompositionen ımmer wieder durch
des Angelicum (Mailand) Leıtung VO:  eWandlungsfähigkeit und Treftsicherheit der
Carlo Felice Cillarıio, SINgt den Psalm mM1tEintälle. Mögen sıch formaler Aufbau und

Modulationsplan der Konzerte noch csehr schön timbriertem Alt und intensiver Einfüh-
ahneln, die Themen treften 1NS. Schwarze, pra- Jung.
sentieren sich P nüancıert durch resC Klang- Das „Magnificat“ 1n g-moll für Soli, vier-
phantasie und zeıgen den Kenner der Streich- stımmıgen gemischten CRHOor, Orchester un Or-
instrumente. Vivaldı oll auch eın virtuoser gel] ze1ıgt den musikalischen Kang der Kräfte,
Geiger SCWESCH sein. Diese fesselnde Persön- ber die Vivaldi 1mM Seminarıo Ospedale
iıchkeit rückte Sanz plötzlich 1n Licht, della Piıeta verfügte. Mehr als Jahre 3—
als 1M September 1939 1n der Settimana Vı- wirkte als Geigenlehrer und Kompo-

nıst diesem Instıtute. Es Wr eın Waıisen-valdı der Accademia Musicale Chigiana bis
dahin unbekannte Kirchenmusik des enez1a- haus Das Seminarorchester erwarb siıch V1ı-

valdıs Zeıit einen glänzenden Ruft undNEeTS rklang Sıe enNntstammte der in Turın auf-
den Schülerinnen mussen Zze1twelise recht be-bewahrten Sammlung eınes Graten Durazzo,
gyabte Sangerinnen gEWESCH se1IN. Am Schlu{fßder seıit 1764 fast 25 Jahre lang als Österreichi-

scher Gesandter 1n Venedig amtıerte. der Partıtur finden sıch nämlich fünf Arıen auf
„Musıca SACfa Klangarchiv für Kirchen- verschiedene Textstellen mıiıt Vermerken wıe

musık, Schwann Verlag Düsseldorf, legt „PCI l’Apollonia, pCr Ia Bolognesa, Per Ia hia-
Aufnahmen zweıer Vokalwerke vOor, deren Ge- r  9 per l’Ambrosina, PCI ’ Albetta“ Dıie
gensätzlichkeit, deren individuelle Textaus- Aufnahme der „Musıiıca sacra“ baut diese Arıen
legung und Formgebung ıcht 1980858 den gyen14- den entsprechenden Stellen eın und gewıinnt

durch den Wechsel 7zwischen Sol; un! horlen, sondern auch den verantwortungsbewuß-
ten Musiker Vivaldi erkennen lassen. Der Spannung und Lebendigkeıt. Stellenweise VeOCTI-

z

126 Psalm „Niısı OMINUS gedifiıcaverit do- langt der konzertante Charakter der Arıen
MUM 1sSt für Alt-Solo, Viola 9 Ötrei- orofße technische Gewandtheıit, noch Ööfter ber

spinnen Koloraturen die Melodien organischcher und Orgel geschrieben. Verglichen miıt —-

fort, Lragen ihren Ausdruck weıter („Quiaderen „geistlichen Konzerten“, 1 denen die
musikalische ematık die Textinhalte oft - spex1t”) und sind mehr als 1Ur profanes „Lauf-
nıg berücksichtigt, 1St gerade auf deren erschöp- werk“ In der Arıe „Sicut OCUtus est erhält
tende Interpretation Viıvaldıs Absıicht gerich- die Sıngstimme vorübergehend instrumentale
tet. Und realisiert S1e ufs Sn druckesvollste. Funktionen, iındem. S1e ein 'riolenmotiv A2US

Dıie Gliederung 1n NneunNn Abschnitte erhält ıne dem Orchester aufnımmt und weiterführt. Eın
musikalisch-formale Klammer durch Rückgriff damals SCIN gyeübter virtuoser Brauch, hier
auft die Musık des Eıngangssatzes 1n „Sıcut Tat ber Sanz 1n die geheimnisvoll verhaltene, fast
ın princıp10”. ber der vorangesansCHC Ver- visionäire Art dieses Gesanges einbezogen. Zum
lauf, die veränderte Umgebung (es olgt noch lyrischen Charakter der Arıen kontrastieren
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die markaırpartıen ufs kste
Eingangschor,;, dle beiden plastisch dek ratıones das ek tigend ben
ten Chöre „Fecıit potentiam“ und „Deposuit be1 dem wirkungsvollen cappella-Einsatzd
potentes“” mMi1t tonmaleris;  er Realistik ı8 Or- Timentibus“ Im allgemeinen ber y die
chester, die chlußfuge Et 1ı saecula saeculo- Ausdeutung des Textes innerhalb des musika-
TU Amen S0 meisterha: diese Stücke 5Cc- lischen Verlaufes zurück Ihm sınd auch die
staltet sind individuell s1e die Textworte Solostimmen als drittes Element neben Chor
deuten, der Zeitstil 1ST unverkennbar Weıt und Orchester eingegliedert. Nur das „Gloria
über ihn hinaus ber oreift der Chor Et 1111- Patrı 1ST als sroßes Alt-Solo ausgebaut, jedoch
sericordia eius“! ber Ostınaten tel- nıcht als effektvolle Arıe, sondern als lyrischer'
bewegung entfaltet siıch e1in Chorsatz VO  3 Gesang, der keiner außeren Stärkegrade be-
gewöhnlicher harmonischer Kühnheıit, M1t chro- darf dessen Melodie uch ı den Verzierungen

noch fortwirkt, kammermusikalisch begleitetmatischen Fortschreitungen, M1ItTt echsel Z W1-

VO Streichern und Oboen. Das abschließendeschen N: und weliten Intervallen den
Stimmen natürlich en sıch diese FElemente Sicut Tat. PTF1NC1P10 1ST wieder estlich und
auch anderswo, ber WIC S1C hıer en- glanzvoll, Ja heiter, ber nıcht iwa oberfläch-
gefaßt sind das errfat den Grift des Genies. lıch Der oft imitierende Chorsatz Z  9
Dıie eindrucksvolle Wiedergabe des „Magnifı- W1C Sammartıin1 Stimmen führen, Akzente
Cat 1ST verdanken den Solistinnen Emilia setrtzen weiß Eın schönes Werk das jedem
Cundarı und Angela Vercelli (Sopran), Anna Chor dankbare Aufgaben stellt. Umberto (a

E Marıa ota t3; dem Coro Politonico dı 1nı dirigiert den Coro polifonico di Milano
Torino (Leitung Ruggero Maghini) und dem (Ltg Giulio Bertola) und das Orchester des
Kammerorchester des Angelicum (Mailand), Angelicum (Mailand) Solistiımmen sind Anna
Leıitung Carlo Felice Cillario. Marıa Vallini (Sopran und Wanda Madonna

6 Die jeder Beziehung gelungene Aut-
nahme erweckt den Wunsch, dem Werke öfter

Sehr eindrucksvoll bekundet sich die and- begegnen.
Zur konzertantenKirchenmusik gehört auchlung des e1it- und Musikstiles während des

18 Jahrhunderts Komposıtionen, die auf Exsultate, jubilate“ VO' 17jährigen
anderen Musıca Platte verein1igt MOZART (1756—1791) Mailand komponiert

sınd Ihr Hauptwerk 1ST ein Magnifıcat Bruna Rizzolis heller Sopran wiırd nıcht LLULE

dur VO  } Giovannı Battısta SAMMARTINI den brillanten Außensätzen der Motette DCc-
(1700-1775), ausgesprochenen Vertreter recht, sondern besonderen Aus-
des „konzertanten Stils Hıer 1SE alles VO'  3 drucksfähigkeit Kernstück des Werkes SCa
festlichem Glanze erfüllt seinetwillen IST corona Gegenüber dem Wohlklang
das Orchester durch Oboen und Trompeten solcher Melodik erübrigt siıch die oft erho-
vergrößert, beschränkt sıch auch nıcht mehr bene Frage „geistlich“ oder „weltlich“ ent-

utf Begleitung der ritornellartig knappe Eın- cheidend 1STt NUrT, ob der Komponıist Vor-
Jeitungen den Gesangstücken Stimmen und stellungen MI1tt den VO'  ; ıhm gewählten Mitteln

realisiert hat. Mozarts Ausdrucksmittel WarInstrumente wachsen Klangkörper
jeder eıit die Melodie und hier 1ST ihm 1NeX 9 S Anstelle der Aufteilung des Textes

edel durchgeformte Melodie gelungen, dieArıen (geschlossene Nummern) und Chöre
die Zusammenfassung des Textes als Ge- zudem uch ı der Weiterführung besteht, daß

Va TUuUSLT gyrößerer musikalischer Komplexe. S0 hat hinter der Ausdrucks- und Stimmungseinheit
Sammartinis „Magnificat fünt Teile Magnifi- 7zwischen ext und Musık deren verschiedene
GATr MeCa, Et exultavit, Deposult OtenN- Ursprünge zurücktreten un ıhr Einklang 1Ur

LES, Gloria Fatm; Sicut Tat Pr1INC1P10. Die als beglückendes Geschenk entgegengenOommMen
musıkalische Einheit verhältnismäfßig großer werden kann

Z wei andere Werke charakterisıeren die kır-Teile WI1ie des Zzweliten (Et exultavıt) sıchert
chenmusikalische Situation Mailand wäh-Sammartını durch Wiederaufnahme VO The-

INCIL, die dann verändert und dem Texte fol- rend des 18 Jahrhunderts. 17F komponierte
Giovannı Andrea FIORINI (1704—1778) 1N€e6gend fortgeführt werden. Um wichtige tellen
Motette für Doppelchor und We1l Orgelnhervorzuheben, werden einzelne Worte W1C6-
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'a als Ka indruck se1l-ven eXPD t|
me1ılıste des al nde Domes Vertreterdes NCr Werke elches Wag C1 so a

Kirchenmusikstils, der allerdings allein tes „Benedictus“ schreiben! Von e1iNl-

Dom noch gepflegt wurde (in anderen Kiır- fachen Motiv ausgehend verilechten sıch die
chen Mailands hatte siıch der konzertante Stil Solostimmen mehrfachen Ansätzen
längst durchgesetzt) Welche Klangpracht ent- kunstvoller und dichter, die Melodien ziehen
steht dank Fıorinis Satzkunst AaUus dem Klang siıch oft über viele Takte hın, Gesäange, deren
der beiden ViersummMıgenN Chöre! Allerdings Bögen sıch größer entfalten, gegliedert
bedarf es großer Raume für solche Stimment- DUr durch CIN1SC machtvolle Choreinsätze

und doch C111 sich ruhendes Ganzes. Es 15%faltung und intonationssicherer Chöre Der
achfolger Fıorinis als Domkapellmeister War ein Verdienst der sehr geglückten Aufnahme,

daß S1e Vokal- un Instrumentalsatz m1t glei-Giluseppe (1729-1802) Seine Antiphon
cher Plastik Gehör bringt, hne künst-KRegına caelı: (1780) WAar wohl für TIG

lichen techniıschen Mitteln greifen 7 mussendere Mailänder Kirche komponiert (ein damals
den Musikern SErn geübter Brauch), denn Soweılt „natürlicher Klang bei mechanischer

wirkt eın Orchester 99080 Alles 1ST auf fest- Weitergabe VO Musık überhaupt erreicht Wer-

lichen Klang angelegt, VO  } den Chorstimmen den kann hier 1ST geschehen. So kommt
wiırd Beweglichkeit verlangt, ormale z. B auch die Stimmführung der Gloria-
Konzentration erhöht noch die Wirkung der Fuge ausgezeichnet ZUr Geltung Um der DC-
otette. Der Coro Polifonico dı Torıno SIN Nanntfen Vorzüge willen se1 die Stereo -Aus-
die beiden stilistisch verschiedenen Werke gabe dieser Platte besonders empfohlen. Das
un Ruggero Maghinıs Leitung tonschön und gut abgestimmte Soloquartett biılden Marıa

schwungvoll. Taborsky (Sopran), Julia Falk t),; rich ZUr

Tenor) und Carlo Schmidt (Baß) Weıter-
hin wirken mMitt Robert Kuppelwieser (Orgel),Gegen nde se1iNEs5 Lebens schrieb Joseph
der Salzburger Rundfunk- und Mozarteum-HAYDN (1732-1809) Auftrage des Fürsten
hor das Mozarteum-Orchester (Salz-Nikolaus EFE Esterhazy zwischen 1796 und 1802
urg Ernst Hınreiner führt überlegen densechs oyroße Messen — die Summa SC111C5S5 kirchen-

musikalischen chaftens Dıie Missa B-dur, großen Apparat.
„Schöpfungsmesse“ ZENANNT, weiıl Haydn
Gloria vorübergehend TG Melodie Aaus der
Schöpfung“ verwendet 1ST Sommer 1801 Besonderer Dank der Musikfreunde gebührt

‚ARL NYS einmal weıl nıcht müdekomponiert Haydn WAar damals nahezu
Jahre alt ber welch eINZISAFTIYE Verbin- wird, nach seltenen, schwer zugänglichen Wer-

e  e  n

dung VO  ; Frische der Erfindung und Reite der ken suchen, Z.U anderen, weil seinen

Kommentaren M1 wissenschaftlicher Genau1g-Gestaltung! Haydn hat hıer 1NCH symphoni-
keit und Einfühlungsgabe die Komposıt1i0-schen Messe-Stil gepragt, dem vokale und
nen heranführt, ihren historischen und künst-instrumentale Elemente sıch durchdringen und
leris  en Ort bestimmt und die Aufnahme-ineinander aufgehen, ein wahrhaft ollkom-

Instrument jenste der Textinter- bereitschaft des Hörers die Richtungen lenkt,
aus denen die Werke auf ıh zukommen.pretatiıon. Neben S1C yleichberechtigt, dank

des musikalischen Eıgenwertes der Haydnschen G ötze

Erfindung, das musikalische Ereignis. Seine Plattennachweis:
Wirkung beruht auf dem Wachsen VO:  3 ınnen Musıca Klangarchiv für Kirchenmusik Ludw
her. Was Haydn hier mus1ız1lerte, WAartr ihm —- Schwann Verlag Düsseldorf

AMS Giovannı Battısta Sammartın1: Magnificattiefstvertraut, zu hunderten VO:  - Malen 5Cc-
B-dur, Giovannı Andrea Fıorini: Diıes

SUNSCH und gespielt VO  } Jugend her, gereift eXpectata, Wolfgang Amadeus Moxzart: Exsul-
MItıhm ı Laufe des Lebens. Parallel dazu die Cate, jubilate, 165, Gluseppe Sartı: Re-
Meisterschaft des Symphonikers und Streich- P1Nd caelı.

A M!  CN 25 Antonio Vivaldi: Nısı Dominus für Alt-Solo,quartettkomponisten, dessen konzen-
trıertere Kunst der Motivverflechtung 7zuneh- Viola AMOIC, Streicher Uun!| Orgel, Magnifi-

Cat für Soloquartett, SUMM1L£ZEC: Chor, Strei-
mend Kunst des Weglassens wurde. cher und Orgel

AMS5 Joseph Haydın Miıssa B-dur, „Schöpfungsmesse“Daher die eINZISYArLISE Balance 7zwischen den

{
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